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L.: B. M. Kempner, Priester vor Hitlers Tribunalen,
1966, bes. S. 402ff. (m. Tagebuchauszügen u. B.); Zeugen
des Widerstandes, bearb. J. Holzner u. a., 1977, S. 95ff.;
J. Innerhofer, Südtiroler Blutzeugen zur Zeit des National-
sozialismus, 1985, S. 70ff. (m. B.); Gelitten für Österr.,
1989 (m. B.); Mitt. Anton Pinsker SJ, Wien (gest.).

(J. Reiter)

Steinmetzer Franz Xav., Orientalist und
Assyriologe. Geb. Dauba, Böhmen (Dubá,
Tschechien), 12. 1. 1879; gest. Slaný, Tsche-
choslowakei (Tschechien), 1945. – Sohn ei-
nes Arztes. S. besuchte das Gymn. in Prag
und absolv. danach theol. Stud. an der dt.
Univ. Prag. Nach der Priesterweihe 1901
wirkte er ein Jahr in der Seelsorge in Pet-
schau (Bečov nad Teplou) und wurde 1902
als Hochschuladjunkt an die theol. Fak. der
Univ. Prag berufen, um dort seine wiss.
Ausbildung fortzusetzen. Daneben stud. er
sechs Semester an der Univ. Berlin, wo er
sich hauptsächl. dem oriental. Sprachstud.
widmete und Adolf Ermann, Adolf Har-
nack, Eduard Meyer und bes. der Assyrio-
loge Friedrich Delitzsch zu seinen Lehrern
zählten. Daneben besuchte S. auch das Se-
minar für Oriental. Sprachen und das Inst.
Judaicum. 1905 Dr. theol. in Prag, 1909
Dr. phil. in Berlin. 1908 habil. er sich an
der dt. Univ. Prag, im selben Jahr Prof. der
Theol. an der Theol. Lehranstalt in Leitme-
ritz (Litoměřice), 1910 ao. Prof. für Bibel-
stud. an der dt. Univ. Prag, 1912 o. Prof.,
1916/17 Dekan. S. war ein äußerst vielseiti-
ger Orientalist und Begründer der Assyriol.
in Prag; er lehrte auch am dortigen Oriental.
Inst. und engagierte sich ab 1924 in der
Ges. zur Förderung der dt. Wiss., Kunst
und Literatur in Prag. Während des 2. Welt-
kriegs unterrichtete er an der theol. und ju-
rist. Fak. der dt. Univ. Prag. In den Nach-
kriegswirren starb er noch vor seiner Aus-
siedlung aus der Tschechoslowakei im
Sammellager bei Slaný.

W.: Neue Untersuchung über die Geschichtlichkeit der
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Kindheit Christi und ihr Verhältnis zur babylon. Mythe
(= Neutestamentl. Abhh. 2/1–2), 1910; Eine Schenkungs-
urkunde des Kg. Melíšíchu (= Beitrr. zur Assyriol. und
semit. Sprachwiss. 8/2), 1910; Über den Grundbesitz in
Babylonien zur Kassitenzeit … (= Der Alte Orient 19/1–
2), 1919; Die babylon. Kudurru (Grenzsteine) als Urkun-
denform (= Stud. zur Geschichte und Kultur des Alter-
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(M. Makariusová)

Steinringer Ferdinand (Maximilian), OSB,
Abt. Geb. Klagenfurt (Ktn.), 9. 6. 1796;
gest. ebd., 2. 5. 1866; röm.-kath. – Sohn ei-
nes Schneidermeisters. S. trat 1815 in das
Benediktinerstift St. Paul ein; 1818 Profeß,
1819 Priesterweihe. Nach Beendigung der
theol. Stud. in Klagenfurt 1820 war er bis
1840 am dortigen Gymn. bzw. Lyzeum als
Prof. (ab 1826 der Phil.) tätig. 1840 wurde
er als Nachfolger von Meinrad Aman, von
dem er eine große Schuldenlast überneh-
men mußte, zum Abt von St. Paul gewählt.
S. gelang es, trotz der Ablehnung seiner
wiederholten Dotationsgesuche, die wirt-
schaftl. Verhältnisse des Stifts durch Förde-
rung des Obst- und Weinbaus, des Acker-
baus und der Viehzucht zu verbessern, er
ließ ein großes Meiereigebäude und eine
Kunstmühle errichten. Ihm sind u. a. auch
die Renovierung der Stiftskirche (1850–52)
und andere Bau- und Ausstattungstätigkei-
ten im Stift selbst und in Klagenfurt zu
verdanken. Ein Anhänger der Phil. A. Gün-
thers (s. d.), förderte S. bes. die Wiss. und
das Schulwesen: Er ließ Angehörige des
Stifts an den Univ. in Wien, Graz, Inns-
bruck und München stud., machte das Ar-
chiv der wiss. Forschung zugängl., ver-
mehrte die Bestände der Bibl., erweiterte
nach Auflösung (1848/49) des von Lehr-
kräften des Stifts besetzten Klagenfurter
Lyzeums das Untergymn. in St. Paul um
weitere zwei Kl. und adaptierte einen Tl.
der Stiftsanlage als Schulhaus. S. war fürst-
erzbischöfl. Konsistorialrat und wurde 1860
mit dem Ritterkreuz des Franz Joseph-Or-
dens ausgez.
W.: Nekrolog des Abtes vom Benedictiner-Stifte St. Paul
im Lavantthale M. Aman, 1840; Kurze Geschichte des
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(H. Reitterer)

Steinsberg Moritz von, Offizier. Geb. Kra-
kau, Freie Stadt (Kraków, Polen), 9. 2. 1851;
gest. Wien, 28. 1. 1933. – Sohn eines Post-
beamten. S. wurde 1866–70 in der Wr. Neu-
städter Militär-Akad. ausgebildet, trat 1870
als Lt. beim IR 30 ein und war 1873–75
Frequentant der Kriegsschule. 1876 dem
Gen.stab zugeteilt, focht er 1878 als Hptm.
im Okkupationsfeldzug in Bosnien-Herze-
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